

Für alle, die Träumen und nie vergessen sollen, dass Träumen das Kostbarste im Leben ist.
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Buch 1:
 Tanz der Fledermäuse
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Ein junger Mann namens Jalo rennt ziellos durch die Gassen von Hierges. Atemlos bleibt er vor der Bäckerei Boulangerie grignoter de la Magie (Bäckerei Knabber-Zauber) stehen. Er ist völlig verzweifelt. Das Herz schlägt ihm bis zum Hals. Ob die Bäckerei wohl geöffnet hat? Hektisch drückt er die Klinke herunter. Tatsächlich, die Tür ist nicht verschlossen! Das Bimmeln der Ladenklingel lässt ihn kurz aufschrecken, doch langsam beruhigt sich sein Herzschlag wieder. Sofort steigt ihm ein verführerischer Duft in die Nase. Es riecht nach frischen Backwaren, Kaffee und diversen Gewürzen. Als er sich umsieht, ist er ganz entzückt: Die Regale und Vitrinen sind voll von leckerem Brot, hübsch dekorierten Kuchen und verschiedenem Feingebäck. Doch er fragt sich, wo die Leute sind, die hier normalerweise arbeiten.

Er schaut sich weiter um und entdeckt, dass es noch eine Tür gibt. Es juckt ihn in jedem Körperteil. Was wohl hinter dieser Tür verborgen liegt? Seine Neugier wächst mit jeder Sekunde. Und da er auf der Suche nach einem guten Versteck ist, überlegt er nicht lange, sondern öffnet mutig die Tür.

Jetzt staunt er noch mehr, denn er steht in einer geräumigen Wohnung. Doch es ist niemand zu sehen, alles ist ruhig. Der Tisch in der Küche ist von benutztem Geschirr und Lebensmitteln übersät. Milch, Butter, Schokoladen Tassenkuchen, und Zimtschnecken befinden sich darauf. Am Boden liegen Spielsachen verstreut, die auf einen kleinen Hund hindeuten.

Dieses Chaos müsste man dringend mal aufräumen, denkt sich Jalo.

Auch hier riecht es herrlich nach Zimt, Vanille, Brot und Kaffee. Na ja, es ist nicht aussergewöhnlich, dass es in einer Bäckerswohnung so verführerisch duftet. Doch für Jalo hat dies zur Folge, dass sein Magen zu knurren anfängt. Er öffnet mehrere Schränke, die jedoch nur Dosen enthalten. Auch Nudeln und andere Teigwaren findet er, die er aber erst kochen müsste. Also begibt er sich noch einmal in den Verkaufsraum der Bäckerei. Er nimmt sich ein ganzes Maroni-Gewürz-Brot aus dem Regal hinter dem Tresen und kehrt wieder zurück in die Wohnung. Noch während er die Küche betritt, bricht er sich ein Stück vom Brot ab und schiebt es sich in den Mund. Das Brot findet er so lecker, dass er sich gemütlich an den Tisch setzt und im Nu den ganzen Laib vertilgt.

Nun beginnt er endlich, die Küche aufzuräumen, schliesslich war das ja sein Plan. Er fängt an, die Lebensmittel zusammenzusuchen, die gekühlt werden müssen, öffnet den Kühlschrank und stellt sie hinein. Gerade will er die Tür wieder schliessen, da entdeckt er eine Flasche Tomatensaft und es ist sofort um ihn geschehen. Er nimmt sie heraus und sucht in mehreren Schränken nach Zucker, den er aber nirgends findet. Er wird etwas nervös und will die Hoffnung schon aufgeben, als er noch einmal auf den Tisch schaut und endlich den heiss ersehnten Zucker erblickt. Schnell bereitet er sich ein Glas Tomatensaft mit extra viel Zucker zu. Eklig, oder? Aber Jalo liebt es.

Nachdem er ausgetrunken hat, beendet er die Arbeit in der Küche. Nun öffnet er die Tür, die zur Wohnstube führt. Hier sieht es gemütlich aus. Er setzt sich auf die Couch und schon nach kurzer Zeit ist er eingeschlafen.

Nach einer Weile schreckt er auf, er hört Geräusche in der Wohnung. Panik kriecht in ihm hoch. Sofort schlägt sein Herz wieder schneller.

„Mama, irgendjemand hat in unserer Wohnung geputzt“, ertönt eine Jungenstimme.

„Und in der Bäckerei fehlt ein ganzes Maroni-Gewürz-Brot!“, ruft eine Frau.

Da geht plötzlich die Tür zum Wohnzimmer auf und ein Mädchen schreit entsetzlich laut:

„MAMA, HIER IST EIN VAMPIR IN UNSEREM WOHNZIMMER!“

Sofort rennen mehre Leute herein. Allen voran das Mädchen und ein älterer Herr mit weissem Bart. Ihnen folgen ein Mann und eine Frau mittleren Alters sowie ein Junge mit einem Hund auf dem Arm. Zu guter Letzt kommt ein jüngerer Mann mit einer schwarzen Hornbrille durch die Tür.

Jetzt ist es ziemlich eng im Wohnzimmer. Bevor Jalo überhaupt begreifen kann, was gerade passiert, fängt er an zu sprechen.

„Bonjour, ich wollte nicht bei Ihnen einbrechen. Aber die Tür war offen und ich habe einen Ort gesucht, an dem ich mich verstecken kann. Die Ladentür hatte geklingelt, aber es war niemand da.“

„Wir waren gemeinsam im Wald spazieren. Eigentlich wollten wir schnell wieder zurück sein, aber wie es so ist … Wenn der Herbst die ersten Blätter färbt und die Sonne den Wald erstrahlen lässt, kann man schon mal die Zeit vergessen“, erklärt der alte Herr freundlich.

Er hat eine tiefe Stimme, die an einen Nikolaus erinnert. Ehrlich gesagt, sein Aussehen hat auch etwas von einem Nikolaus, denn er trägt einen weissen längeren Bart am Kinn und einen lustigen Schnauzbart. Nur seine Kleidung zeigt, dass er Bäcker ist. Die Bäckermütze steht ihm hervorragend. Sein Blick wirkt zwar streng, aber seine Stimme sagt mehr aus als der Ausdruck in seinem Gesicht.

„Wie heisst du?“, fragt nun der Mann mittleren Alters. Er sieht Jalo lachend an. Seine Stimme klingt rauchig. Er hat dunkelblondes Haar und grüne Augen. Sein Blick wirkt warm und sein Dreitagebart lässt an einen Holzfäller erinnern. Doch mit seinem rot-grün karierten Hemd ähnelt er noch mehr einem Förster.

„Ich heisse Jalo und komme aus Belgien, aus einem Ort an der Grenze zu Frankreich.“

„Du Vollpfosten, du hast in unserer Wohnung überhaupt nichts verloren!“, fährt das Mädchen Jalo an.

„Mon coeur, sei etwas netter zu ihm“, ermahnt die Frau mittleren Alters das Mädchen.

Lächelnd wendet sie sich an Jalo: „Ich bin Briana, Giulias und Linos Mutter. Das hier ist mein Mann Henry“, mit ihrem Finger zeigt sie auf den vermeintlichen Förster. „Das ist Carl, unser Bäcker“, erklärt Briana weiter, während sie auf die Schulter des weissbärtigen Mannes klopft.

„Und das ist Sweepy, unsere kleine Australian-Shepherd-Hündin, die wir seit knapp einer Woche haben. Sie ist zehn Wochen alt“, meldet sich der Junge namens Lino zu Wort. Sanft streichelt er der kleinen Hündin, die auf seinem Arm schläft, über das Köpfchen.

„Musst du alles erzählen, du Doofian? Das geht ihn gar nichts an!“, gibt Giulia schnippisch von sich.

„Es ist o.k., mon coeur, sicher ist er ein netter Junge“, meint Briana und versucht, Giulia eine Strähne aus dem Gesicht zu streichen. Doch Giulia zieht genervt ihren Kopf weg, was Briana ins Leere greifen lässt.

„IST ES NICHT!“, schreit Giulia und ihr Gesicht läuft knallrot an, als stünde ihr Kopf kurz vor der Explosion.

„Giulia, nun beruhige dich mal“, ermahnt ihr Vater sie. „Das ist übrigens Dolf, aber alle nennen ihn Donald“, fährt er freundlich fort und zeigt dabei auf den jungen Mann mit der dicken schwarzen Hornbrille. Er trägt einen runden Bäckerhut auf seinem Kopf, der ihn lustig aussehen lässt. Erst jetzt sieht Jalo, dass Donalds Gesicht mit Mehl bestäubt ist, zudem kleben bunte Zuckerstreusel an seinen Wangen.

„Hallo, ich bin Donald, man nennt mich auch ‚Komiker‘. Du wirst bald merken, weshalb ich diesen Namen verdient habe“, erklärt Donald und grinst frech.

„Weshalb bist du zu uns gekommen, Jalo?“, fragt Carl. Er beobachtet Jalo mit gerunzelter Stirn, als versuche er, seine Gedanken zu lesen.

Jalo kämpft mit sich, was er ihnen erzählen soll. Nach kurzer Zeit gibt er jedoch Antwort.

„Ich muss mich verstecken und hier, habe ich gedacht, wäre ein gutes Versteck.“

„Wovor musst du dich verstecken, Jalo?“, fragt Henry nun. Prüfend mustert er Jalo und reibt sich mit seiner linken Hand über seinen Dreitagebart.

„Es fällt mir schwer, darüber zu reden, es würde viele Wunden aufreissen. Ich hoffe, ihr versteht das.“ Schüchtern schaut Jalo in die neugierigen Gesichter der Anwesenden.

„NEIN, TUN WIR NICHT!“, schreit Giulia und fuchtelt wild mit ihren Armen in der Luft umher.

„Doch tun wir“, erwidert Carl und blickt Giulia streng an. „Und nun komm mal runter, kleine Motzdame“, ermahnt er sie in ernstem Ton.

Giulia gibt sich geschlagen und sagt erst mal nichts mehr dazu.

„Du kannst vorübergehend bei uns bleiben, wenn du möchtest“, erklärt Briana und schaut Jalo mitfühlend an.

„NEEIIN! DAS IST NICHT EUER ERNST, ODER?“, ruft Giulia wütend, bevor sie aus dem Wohnzimmer stampft und die Tür hinter sich zuknallt.

„Mach dir nichts draus, sie ist immer so gereizt“, erklärt Henry in lockerem Ton und zuckt mit den Schultern.

Wie kann Henry nur so entspannt bleiben, bei so einer Hexe? Kaum merklich schüttelt Jalo seinen Kopf, um seine Gedanken wegzuscheuchen. Er hat gar nicht das Recht, schlecht über jemanden zu denken.

Briana und Lino zeigen ihm sein Zimmer, das er beziehen kann. Jalo bedankt sich für die Gastfreundschaft. Danach verabschieden sich alle von ihm und er bleibt allein in seinem Zimmer zurück. Er fühlt sich auf der Stelle herzlich aufgenommen. Nur Giulia bereitet ihm Kopfzerbrechen. Weshalb ist sie nur so aggressiv?

Er schaut sich in seinem Zimmer um. Es ist etwas düster und klein, mit altmodischen Möbeln eingerichtet. Kurz gesagt: Es wäre super geeignet für einen Vampir! Auf der Stelle fühlt Jalo sich pudelwohl. Die Atmosphäre in diesem Raum gibt ihm noch mehr das Gefühl, ein Vampir zu sein. Immer wenn er sich als Vampir fühlt, schlägt sein Herz sofort um das Dreifache schneller.

Er zieht die grossen dunklen Vorhänge zu und wirft sich strahlend aufs Bett. Er fühlt sich so entspannt, dass er auf der Stelle ins Traumland der Vampire gelangt.
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Ich stehe vor meiner Lieblingsbäckerei Boulangerie grignoter de la Magie in Hierges. Eine romantische Bäckerei, wie man sie in den französischen Gassen manchmal findet. Durch das grosse Schaufenster kann ich ins Innere des Ladens blicken. Frisch gebackene Brote, süsses Feingebäck und zauberhafte Kuchen lachen mir entgegen. Alles ist mit so viel Liebe eingerichtet, dass ich nie an der Bäckerei vorbeikomme, ohne ihr einen Besuch abzustatten. Zudem lädt das integrierte Café zum Verweilen und Träumen ein.

Bevor ich mich nach drinnen begebe, setze ich mich vor dem Laden auf einen der Stühle, die zum Café gehören. Es sind schlichte Holzstühle, beinahe könnte man meinen, sie seien aus einer Brockenstube, so einfach und alt wirken sie. Ende August ist der Sommer schon fast vorbei, aber es ist noch warm genug, um nicht zu frieren. Der Wind weht mir meinen bunten Pony ins Gesicht.

„Bonsoir, Luna“, höre ich eine bekannte Stimme neben mir.

Ich wende meinen Kopf und sehe in Linos Gesicht. Er trägt seine Hündin Sweepy auf den Armen.

„Ach, bonsoir! Sorry, ich war gerade in Gedanken. Wie war‘s in der Schule?“

Lino fährt sich durch seine verwuschelten Haare. Zögerlich kommt eine Antwort über seine Lippen:

„Ähm … es war ganz o.k. Gerade war ich mit Sweepy im Wald spazieren. Doch sie ist schon wieder eingeschlafen und ich habe sie nach Hause getragen.“

Er klingt etwas enttäuscht, eilig putzt er sich mit seinem Ärmel die Nase. O.k., ich finde es ein bisschen eklig, aber wahrscheinlich muss das bei elfjährigen Jungs so sein.

„Sweepy ist noch ein Welpe und deshalb oft müde. Sie wird sicher noch lebhafter werden. Bald wirst du dir wünschen, dass sie etwas mehr schlafen würde.“

Misstrauisch mustert Lino mich. Ich befürchte, er glaubt mir nicht. Seine Lippen bewegen sich, ohne dass Worte seinen Mund verlassen. Ich denke, da kommt nichts mehr. Resigniert zuckt er mit seinen Achseln.

„Kann sein“, sagt er schliesslich. „Ich bringe sie besser rein. Dann kann sie in Ruhe schlafen.“

Lino dreht sich um und verschwindet mit seiner süssen Hündin in der Bäckerei.

Ich stehe auf und gehe ebenfalls hinein. Drinnen schaue ich mich nach einem guten Platz am Fenster um. Ich setze mich in die Nähe des Durchganges, der in die Wohnung der Besitzer führt. Von meinem Tisch aus kann ich direkt auf die romantische Strasse hinaussehen. Wenn am Abend die Laternen, die an den Häusern hängen, angehen, wirken die Gassen mit den grauen Pflastersteinen und den grauen Fassaden noch romantischer. Man fühlt sich hier, als sei die Zeit stehengeblieben. Ich geniesse den Ausblick, während ich meinen Latte macchiato mit Zimt trinke.
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Bald ist es so weit und die Fledermäuse werden ihren Nachtflug antreten. Ich setze mich vor dem Fledermaus-Häuschen in meinen Campingstuhl. In mir kribbelt alles. Ich kann es kaum erwarten, bis es losgeht und sie wild durch die Luft schwirren. Sie sind unglaublich schnell. Wenn es vollständig dunkel ist, sieht man sie weniger gut, am besten kann man sie in der Dämmerung beobachten. Ich hoffe, sie sind alle wohlauf.

Mit einer Handbewegung wische ich mir meine Fransen auf die Seite, die mir oft in die Augen hängen. Ich würde meine dunklen kurzen Haare aber für nichts hergeben. Ja, viele Leute sagen, ich erinnere sie an einen Vampir, mit meinen blutroten Lippen und meiner bleichen Haut. Hinzu kommt, dass ich meist ein weisses Hemd trage, eine dunkle Hose und einen schwarzen Mantel mit hochstehendem Kragen. Wenn ich ehrlich bin und wählen könnte, wäre ich unendlich gerne ein Vampir. Mein innigster Wunsch ist es, einmal einem echten Vampir gegenüberzustehen. Ja, so bin ich! Ich lebe für Fledermäuse und Vampire.

Für Ende August sind die Temperaturen am Abend noch mild, doch die Tage werden sichtlich kürzer. Bald ist 20:30 Uhr und ich warte immer noch, dass es losgeht. Ich liebe den belgischen Wald, vor allem, wenn es gegen den Herbst zugeht. Auch hier in Frankreich zeigen sich die Wälder schon traumhaft bunt und golden. Die Blätter der Bäume färben sich aussergewöhnlich früh und die Landschaft ist in ein atemberaubend schönes, goldbuntes Licht getaucht. Dieser wunderbare Anblick berührt mich umso mehr, wenn ich daran denke, wie herzlich ich von der Bäckersfamilie aufgenommen wurde. Sie haben mir angeboten, dass ich in der Boulangerie gringnoter de la Magie arbeiten darf. Natürlich habe ich mit Freuden zugesagt. Seit ein paar Tagen darf ich schon ihre Gastfreundschaft geniessen und bin unendlich glücklich darüber. Hier fühle ich mich in Sicherheit.

Während ich noch in meinen Träumereien gefangen bin, starten die ersten Fledermäuse ihren Flug und ich vergesse fast zu atmen. Ach, könnte ich doch auch so fliegen wie sie … Wehmut kommt in mir auf. Während meine Freunde wild umherschwirren, habe ich den Eindruck, als würden sie in der Luft tanzen.

„Was machst du da?“, ertönt plötzlich eine forsche Mädchenstimme hinter mir.

Ich wirble herum und schnappe nach Luft. Mein Herzschlag normalisiert sich wieder, als ich in Giulias Gesicht blicke.

„Ich schaue den Fledermäusen beim Tanzen zu. Und was machst du hier, Giulia?“

„Erstens habe ich dich gefragt, und zweitens geht es dich einen Furz an, was ich hier mache. Wie alt bist du, dass du den Fledermäusen beim Fliegen zusiehst?“

Ich schaue Giulia an. Äusserlich wirkt sie wie ein süsses Mädchen, mit ihren langen dunkelblonden Haaren, die sie zu einem Zopf gebunden hat. Ihre Art jedoch ist verletzend, auch jetzt wieder. Keine Ahnung, was sie gegen mich hat. Ihre blau-grauen Augen schauen mich so grimmig an, dass ich schwören könnte, dass ihr Groll gegen mich persönlich gerichtet ist, nicht gegen die ganze Welt.

„Ich liebe Fledermäuse und schaue ihnen gerne beim Fliegen zu. Wenn du ein Problem damit hast, dann lass mich alleine, Giulia.“

„Echt, Jalo, du bist so ein Vollpfosten. Das machen doch nur Kinder! Ich bin fünfzehn und finde es wahrlich jetzt schon kindisch.“

Ich sage dazu nichts, wozu auch? Sie würde mich nur noch mehr verletzen.

Endlich hebt sie ihren Rucksack vom Boden auf und macht sich wieder aus dem Staub. Ich frage mich erneut, was für ein Problem sie mit mir hat. Vor allem: Weshalb ist sie hierhergekommen?

Bevor ich mir weiter den Kopf über Giulia zerbreche, wende ich mich lieber meinen Fledermäusen zu. Ob es ihnen auch gut geht und ob alle ausgeflogen sind? Ich schaue direkt nach. Mit Freude darf ich feststellen: Mein Fledermaus-Haus ist leer. Für eine Weile geniesse ich noch die kühle Luft und atme tief ein. Es tut gut, meine Gedanken vom Wind davontragen zu lassen.

Es ist schon dunkel, als ich von meinem Campingstuhl aufstehe und mich auf den Heimweg mache.
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„Ist hier noch frei?“, frage ich eine junge Frau, die etwa in meinem Alter ist. Ich schätze sie auf zweiundzwanzig Jahre. Sie hat einen braunen Pony und trägt einen lockeren Pferdeschwanz. Ihre Augen leuchten wie Bernsteine und ihr Lachen wirkt schelmisch. Wahrscheinlich ist sie sehr lebhaft, kommt mir in den Sinn, während ich sie ausführlich mustere.

„Nein, jetzt nicht mehr“, antwortet sie grinsend.

Ich erwidere ein schüchternes Lächeln.

„Danke“, sage ich und setze mich zu ihr an den Tisch.

„Gerne. Ich bin Marie.“

„Freut mich, ich heisse Luna.“

„Freut mich ebenso. Ich bin vor ein paar Wochen hierhergezogen und sitze heute das erste Mal in dieser zauberhaften Bäckerei“, erklärt Marie mit fröhlicher Stimme.

„Woher kommst du denn?“, frage ich sie neugierig.

„Aus Paris. Ich habe hier in Hierges einen Job als Kindergärtnerin bekommen.“

„Das ist ja cool, Marie! Da hast du sicher alle Hände voll zu tun.“

„Ja, es gibt jeden Tag viel vorzubereiten. Und wenn die Kids nach Hause gegangen sind, habe ich auch noch einiges zu erledigen, zum Beispiel Spielsachen besser verstauen, Berichte schreiben und solche Sachen. Was arbeitest du denn, Luna?“

„Ich bin Tierarztgehilfin“, antworte ich stolz, denn ich liebe meinen Beruf.

„Das ist ja toll. Mit welchen Tieren hast du denn zu tun?“

„Häufig mit kleinen Wildtieren – Vögel, Igel, Fledermäuse und so weiter.“

„Wow, faszinierend“, schwärmt Marie.

Sie gefällt mir, diese quirlige und lebhafte Marie. Ich glaube, von ihr könnte ich noch viel lernen, denke ich bei mir.

„Bonsoir, Luna, was darf ich dir bringen?“

Briana steht vor mir und strahlt mich an.

„Bonsoir, Briana. Ich nehme eine Maroni-Zimt-Schnecke und dazu einen Latte macchiato mit etwas Zimt.“

„Sehr gerne. Möchtest du auch noch etwas?“, wendet sich Briana an Marie.

„Ja, ich nehme noch einen Latte macchiato mit etwas Zwetschgensirup. Er schmeckt sehr lecker.“

„Bringe ich dir, bis gleich“, entgegnet Briana und geht hinter den Tresen, um die Bestellung zuzubereiten.

„Wolltest du dir nichts zu essen bestellen, Marie?“

„Nein, ich hatte schon zwei Zwetschgen-Cupcakes.“

„Ach so, und waren sie lecker?“

„Ja, sehr. Ich hätte noch ein paar verdrücken können. Aber ich glaube, dann müsste ich mich bald fragen: Was ziehe ich an? Und vor allem: Wie komme ich in meine Kleider?“

Ich lache auf und setze mich auf meinem Stuhl zurecht.

Eine Weile schweigen wir und geniessen unsere Macchiatos, die uns Briana zwischenzeitlich gebracht hat. Ich beobachte sie, wie sie geschäftig den Tresen putzt und das Geschirr in die Schränke stellt. Briana ist von schlanker Statur, was ihr Gesicht sehr schmal wirken lässt. Sie hat ihr schwarzes Haar locker zu einem Dutt gebunden. Dazu trägt sie ein braunes Kleid und eine gelbe dünne Strickjacke. Ihr Lächeln wirkt sanft, ich würde sagen, eher schüchtern. Ihr Blick ist mütterlich. Sie ist 36 Jahre alt und hat zwei Kids im Teeniealter.

Da kommt Donald zu uns an den Tisch.

„Bonsoir mesdames. Hier habe ich deinen Wunsch, Marie: eine Maroni-Zimt-Schnecke.“

Er stellt den Teller vor mir ab und ich nicke ihm dankend zu.

„Bonsoir, Donald, wie geht es dir?“, erkundige ich mich.

„Oh, die Küche ist nicht abgebrannt, also geht es mir gut“, scherzt er gutgelaunt und lacht dabei schief.

„Darf ich vorstellen, das ist Marie. Marie, das ist Donald.“

„Freut mich, Madame.“ Donald grinst Marie frech an.

„Ebenso, Donald. Freut mich auch, dass du die Küche nicht in Brand gesetzt hast“, erwidert Marie keck.

Ich muss mir ein Lachen verkneifen. Auch Marie muss sich sichtlich zurückhalten, damit sie nicht losprustet.

Donald zeigt uns erneut sein breites Grinsen und kehrt fröhlich pfeifend in die Backstube zurück.

Da bimmelt die Ladenglocke. Instinktiv schauen Marie und ich zur Tür. Ein junger Mann kommt herein, der mir schlicht den Atem raubt. Wow, der sieht aber gut aus, denke ich bei mir. Mit seinem schwarzen Haar und seiner bleichen Haut wirkt er beinahe wie ein Vampir. Was würde ich geben, diese blutroten Lippen zu küssen … Wer ist das wohl?

„Hallo Luna, hast du gehört, was ich gerade erzählt habe?“, reisst mich Marie aus meinen Träumen.

„Äh … Was? Nein, sorry, ich war in Gedanken.“

„Klar, und ich bin Pippi Langstrumpf“, witzelt sie. „Aber er sieht ja auch verdammt gut aus. Nur, dass er ein Vampir sein könnte.“

„Ja, er sieht fantastisch aus“, sage ich verträumt und merke gar nicht, was ich da von mir gebe.

Marie schnaubt genervt, sie hat es offensichtlich aufgegeben, mit mir zu reden, da ich völlig abgelenkt bin. Ich muss unbedingt herausfinden, wie er heisst.

Aus der Bäckerswohnung dringt plötzlich ein enormer Lärm und man hört laute Kinderstimmen.

„Du bist so ein Vollpfosten, Lino! Wer hat gesagt, dass Sweepy auf meinem Bett schlafen darf? Niemand! Also, nimm die Nervensäge mit!“

„Schrei doch nicht so, Giulia. Sie weiss ja nicht, dass du es nicht gerne hast. Ich nehme sie ja schon mit. Komm, Süsse, diese Motztante will dich nicht.“

„Was ist denn los, Kinder?“, höre ich Briana streng rufen.

„Sweepy liegt auf meinem Bett, obwohl dein Herr Sohnemann weiss, dass ich das nicht will! GRRRRR …“

„Mon coeur, nun beruhige dich mal, es ist doch nicht so schlimm, wenn Sweepy auf deinem Bett schläft.“

„OH DOCH!“, hallt es zu uns in den Laden und ich denke: Armer Lino.

Schon stürmt die temperamentvolle Prinzessin durch den Verkaufsraum, reisst wütend die Ladentür auf – und weg ist sie.

Wir hören, dass Lino zu weinen beginnt.

„Ach, Cherie, das musst du nicht persönlich nehmen, du weisst ja, wie Giulia ist.“

„I… ich weiss, aber weshalb verhält sie sich so?“

„Sie ist in der Pubertät, und das ist nicht einfach für sie. Nimm Sweepy zu dir und lass dich von ihr trösten.“

Jetzt hört man nichts mehr, ich vermute, Lino ist nun in seinem Zimmer.

„Marie, wollen wir noch ein wenig in den Wald gehen?“

„Nein, ich muss nach Hause, ich muss morgen früh arbeiten und es ist schon 21 Uhr.“

„O.k., schade. Treffen wir uns dann morgen hier zum Frühstück, um 5:30 Uhr?“

„Das hört sich super an, ich freue mich!“

„Ich mich auch. Au revoir, Marie.“

„Au revoir.“

Marie steht auf und begleicht ihre Rechnung bei Briana, um kurz darauf den Laden zu verlassen. Ich mache mich ebenfalls zum Tresen auf.

„Kann ich auch gleich bezahlen, Briana?“

„Das ist schon erledigt. Marie hat alles bezahlt.“

„Oh, o.k.! Dann werde ich die Rechnung morgen übernehmen. Hilfst du mir dabei, Briana?“

„Na klar!“

„Super, vielen Dank! Bis morgen, Briana, au revoir.“

„Au revoir, Luna.“

Ich mache mich auf den Heimweg und spaziere durch die schöne romantische Gasse. Zu Hause angekommen, gönne ich mir eine entspannende Dusche und lasse mich danach sofort ins Bett fallen. Ich nehme mein Buch zur Hand und will noch ein wenig lesen. Es ist eine tolle, fantasievolle Geschichte über Vampire. Nach ein paar Minuten jedoch fallen mir die Augen zu. Also lege ich das Buch zur Seite und lösche das Licht.
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Wow, diese Frau ist einfach wunderschön! Wie sie wohl heisst? Mit ihren farbenfrohen Haaren und ihrem bezaubernden Lächeln sieht sie aus wie eine bunte Fledermaus. Sie ist zum Glück nicht so dünn und ihre weiblichen Kurven lassen ihren Körper noch zauberhafter wirken. Auch ihre Art ist entzückend, sie hat eine sanfte Stimme. Ich hoffe, sie kommt noch öfters vorbei.

Ich merke, dass diese Frau schon wieder in meinem Kopf herumspukt. Schlaflos wälze ich mich in meinen Kissen und versuche meine Gedanken auf die Fledermäuse zu lenken, doch es fällt mir verdammt schwer.

Ich höre, wie die Tür aufgeht.

Noch bevor ich die Augen öffne, weiss ich, wer vor meinem Bett steht. Ich erkenne ihn an seinem müffelnden Geruch.

„Guten Morgen, es ist 3:30 Uhr, aufstehen!“, ertönt Linos schrille Stimme.

„Guten Morgen, Quälgeist“, erwidere ich grinsend.

Lino lässt Sweepy auf mein Bett springen. Sie legt sich sofort hin, um weiter zu dösen.

„So eine Siebenschläferin“, schmunzle ich.

„Los, Carl ist schon in der Backstube.“

„Ja, ich mache ja schon.“

Flink hüpfe ich aus den Federn. Ich liebe den frühen Morgen genauso wie den Abend. Zu dieser Zeit sind die Nachtschwärmer besonders aktiv und ich kann sie gut beobachten. Ich freue mich schon auf meine Fledermäuse, die in etwa zwei Stunden von ihrer Nachtreise zurückkehren werden.

Nachdem Lino – mein persönlicher Wecker – mit Sweepy aus dem Zimmer gegangen ist, ziehe ich mich an und eile in die Backstube, um meinen Dienst anzutreten.

Carl erwartet mich schon.

„Bonjour, Jalo, hast du gut geschlafen?“

Sein Blick wirkt streng wie immer, was aber einen falschen Anschein erweckt. Unser Bäckermeister ist nett und fair. Ich arbeite gerne für Carl.

„Bonjour, Carl. Danke, ich hatte eine gute Nacht. Und du?“

„Ich hatte auch eine ruhige Nacht, jedoch eine kurze“, erklärt er.

„Das glaube ich dir gerne, du stehst ja auch schon seit 3 Uhr in der Backstube.“

Er nickt und nimmt eine Schüssel aus dem Schrank.

„Du könntest mir beim Maroni-Gewürz-Brot helfen.“

„Das mache ich gerne, Carl.“

Wir fangen an, die Zutaten zu mixen, und bald merke ich, dass sich der Hunger bei mir meldet. Ja, schliesslich riecht es schon herrlich nach Gewürzen und Gebackenem, denn die erste Runde ist bereits im Ofen. Es sind die Maroni-Zimt-Schnecken, die so verführerisch duften.

Mittlerweile hat Donald bereits seine Zwetschgen-Cupcakes fertig, die als Nächstes in den Ofen müssen. Briana ist schon in den Laden gegangen und bereitet alles vor, damit sie um 5:30 Uhr öffnen kann. Von Giulia ist noch nichts zu hören, aber Henry ist vorne bei Briana und geniesst seinen Kaffee, bevor er sich in den Wald begibt. Er hat mir erzählt, dass er tatsächlich als Förster arbeitet.

„Kannst du mir schnell das Mehl reichen? Und würdest du mir die Maroni vorbereiten, die bräuchte ich nachher.“

Ich übergebe Carl das Mehl. Während ich mich ans Schneiden der Maroni mache, höre ich, wie Briana und Henry über Giulia sprechen.

„Was machen wir nur mit ihr, Henry? Sie ist so explosiv in letzter Zeit. Ich habe Angst, dass sie uns entgleitet.“

„Oh Briana, ich glaube, es ist eine Phase, in der sich Giulia momentan befindet. Versuch dir nicht zu viele Gedanken zu machen, es wird sich schon wieder einrenken.“

„Das hoffe ich. Wie kannst du das nur so locker sehen, Henry?“

„Ich glaube einfach an das Gute in Giulia, Briana, mein Schatz.“

„O.k., ich vertraue dir, Henry.“

„So, Briana, jetzt muss ich leider los in den Wald. Ich wünsche dir einen tollen Start in den Tag“, höre ich Henry sagen.

Auch Briana gibt Henry ein paar schöne Worte mit auf den Weg, die mich sehr berühren:

„Gib auf dich acht, ich liebe dich, Henry.“

Was gibt es Schöneres, als sich immer wieder die gegenseitige Liebe zu zeigen?

Ob heute die junge Frau mit den bunten Haaren wieder kommt? Oh, mich hat es ja ziemlich erwischt, schon wieder muss ich an sie denken!

Ich übergebe Carl die geschnittenen Maroni und er mischt sie zu den anderen Zutaten.

„Es wäre mir lieb, wenn du noch den Abwasch machen könntest, Jalo. Danach möchtest du sicher zu deinem Fledermaus-Häuschen gehen.“

„Sehr gerne, Carl“, murmle ich verlegen und schäme mich ein wenig, weil ich momentan nichts lieber täte, als sofort zu meinen Fledermäusen zu laufen.

Nach dem Abwasch ist es 5 Uhr und ich gehe mich umziehen. In meinem Zimmer entdecke ich Sweepy schlafend auf meinem Bett. Die kleine Siebenschläferin hat sich einfach ins Zimmer geschlichen und aufs Bett gelegt.

Ich wechsle schnell meine Kleidung, ich will ja nicht zu spät bei den Fledermäusen ankommen. Danach begebe ich mich in die Küche und öffne den Kühlschrank. Ich staune, als ich mehrere Flaschen Tomatensaft darin erblicke. Wow, sie haben mein Lieblingsgetränk für mich gekauft und den Zucker schon bereitgestellt. Schnell nehme ich mir eine Flasche und fülle den Inhalt in ein Glas, um anschliessend fünf Kaffeelöffel Zucker dazu zu geben. Mmmh … Lecker! Wenn ich jetzt noch ein süsses Maroni-Gewürz-Brot hätte, wäre mein Tag gerettet. Schlagartig bescheren mir meine Gedanken ein schlechtes Gewissen.

Als ich ausgetrunken habe, gehe ich in den Bäckerladen. Dort treffe ich auf Briana, die mir einen Brotsack hinhält und mich sanft anlächelt.

„Was ist das?“, frage ich sie erstaunt und komme mir dabei ganz schön doof vor.

„Da ist dein Frühstück drin. Du kannst es bei den Fledermäusen essen“, klärt mich Briana auf.

Ich lächle dankbar und mache mich endlich auf den Weg in den Wald.

Ein unbestimmtes Gefühl von Traurigkeit meldet sich plötzlich in mir, aber ich kann nicht sagen, weshalb. Es ist 5:15 Uhr und ich versuche, mich auf meine Fledermäuse zu freuen. Ich schaue, in welcher Richtung die Sonne aufgehen wird, und rücke mir dementsprechend den Campingstuhl zurecht, bevor ich es mir darin gemütlich mache.

Während die ersten Fledermäuse zurückkommen, beobachte ich ihre beeindruckende Flugshow. Es ist faszinierend, wie die Nachtschwärmer ihren Weg in der Dunkelheit finden. Sie orientieren sich an den Schallwellen, die sie wahrnehmen, die jedoch für das menschliche Ohr nicht hörbar sind.

Die Fledermäuse fliegen nicht alle zur selben Zeit ein, für den Moment habe ich eine kleine Pause. Ich nutze sie, um in meinen Brotsack zu schauen, und muss schmunzeln. Ein Maroni-Gewürz-Brot liegt darin. Ich merke, wie mir das Wasser im Mund zusammenläuft. Schnell nehme ich es heraus und beisse herzhaft hinein. Mhm, ist das lecker – und es ist sogar noch warm! Ich bin richtig gerührt. Die Bäckerfamilie ist so herzlich zu mir, auch wenn Giulia in der Hinsicht leider eine Ausnahme darstellt.

„Ich glaub es nicht, du bist schon wieder hier – was für ein Kindskopf!“, hallt es hinter mir.

Natürlich weiss ich sofort, wem diese Stimme gehört. Wenn man an den Teufel denkt …

„Bonjour, Giulia, musst du nicht in die Schule?“ Meine Frage klingt schroffer als beabsichtigt.

„Geht dich immer noch einen Furz an.“

Giulias grobe Antwort war zwar nicht anders zu erwarten, trifft mich aber dennoch hart, weshalb es mir schwerfällt, ruhig zu bleiben. Es ist mir langsam zu blöd, ihre unfreundliche Art kommentarlos hinzunehmen, deshalb antworte ich genervt:

„Giulia, ich will einfach meine Ruhe haben, also verzieh dich, verstanden?“

So, ich hoffe, es war deutlich genug.

Und tatsächlich, sie nimmt ihren Rucksack und läuft davon, aber nicht, ohne mir noch die Zunge herauszustrecken.

Ich bin froh, dass ich wieder alleine bin. Jetzt kommen auch die restlichen Nachtschwärmer zurück. Fasziniert schaue ich ihrem  zu. Ich versuche sie zu zählen, was sich aber als unmöglich herausstellt. Sie fliegen viel zu schnell.

Die Zeit vergeht wie im Fluge und es ist mittlerweile hell, weshalb ich beschliesse, in die Bäckerei zurückzugehen. Vielleicht sehe ich ja heute die Frau mit den wundervollen bunten Haaren wieder.
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Ich sitze in der Bäckerei, Marie ist vor kurzem gegangen. Ihre Kindergarten-Kids erwarten sie bereits. Ich kann noch ein wenig bleiben, da meine Arbeit erst um 8 Uhr anfängt. Ich hoffe, dass ich den gutaussehenden Mann von gestern noch zu Gesicht bekomme. Er geht mir einfach nicht mehr aus dem Kopf.

Ich geniesse mein Lieblingsgetränk: Latte macchiato, natürlich mit Zimt. Da klingelt die Ladentür, was mich hoffen lässt, dass es dieser Mann ist.

Mein Herz macht einen Satz, als ich sehe, dass er tatsächlich die Bäckerei betritt. O.k., was mache ich jetzt? Schnell, schnell, Luna!! Denk nach! Soll ich ihn ansprechen? Nein, geht gar nicht, viel zu aufdringlich. Nächste Möglichkeit: Ihm eine Nachricht zurücklassen? Das würde viel zu lange dauern. Also weiter, Luna, lass dir was einfallen!

„Bonjour, junger Mann, haben Sie Lust, sich zu mir zu setzen und etwas zu trinken?“

Was war das gerade? Bin ich von allen guten Geistern verlassen? Ich kann doch nicht einfach einen Fremden ansprechen!

Oho, jetzt schaut er mich an, als wäre ich nicht ganz dicht.

„Klar, wieso nicht?“, kommt überraschenderweise als Antwort zurück. Er lächelt schüchtern, während er auf mich zusteuert.

Jetzt sehe ich, dass er eine Flasche in der Hand hält. Sie ist mit einer roten Flüssigkeit gefüllt, die stark an Blut erinnert. Er nimmt an meinem Tisch Platz. Sein Getränk sieht ziemlich eklig aus, igitt! Warum habe ich ihn nur gefragt, ob er sich zu mir setzen will?!

Er bemerkt meinen Ekel und grinst wieder schüchtern.

„Es ist Tomatensaft, keine Angst“, klärt er mich auf.

Ich könnte vor Scham im Erdboden versinken.

„O.k., tut mir leid. War offensichtlich nicht zu übersehen, dass ich mich gerade geekelt habe, als ich deinen Tomatensaft gesehen habe. Aber es ist ja auch noch früh am Morgen …“ Mit diesen Worten versuche ich, mich aus der doofen Situation herauszumanövrieren.

Er grinst noch immer, mittlerweile aber etwas frecher. Wenn ich es nicht besser wüsste, hätte ich gesagt, er führt etwas im Schilde.

„Du musst dich nicht entschuldigen, es ist verständlich, dass es etwas speziell wirkt. Ich bin übrigens Jalo.“

Seine unerwartete Reaktion und seine Worte berühren mich.

„Freut mich sehr, ich bin Luna. Danke, dass du nicht sauer auf mich bist.“

„Was arbeitest du?“, fragt er mich gleich darauf. Anscheinend ist für ihn das Thema erledigt.

„Ich bin Tierarztgehilfin. Und du?“

Für einen Moment schweigt er und ich befürchte schon, er antwortet nicht.

„Ich habe in Belgien eine Bäckerlehre abgeschlossen, aber momentan helfe ich hier aus“, erklärt er schliesslich.

Ich habe das Gefühl, dass es ihm unangenehm ist, darüber zu sprechen. Sein Tonfall lässt es mich vermuten.

„Oh, das ist ja toll, dann kannst du dich hier ja richtig ausleben, in der Backstube.“

„Ja, das stimmt. Aber da ich erst vor kurzem angefangen habe, geben sie mir noch Zeit, um anzukommen.“

Die Bäckersleute sind sehr nette Menschen. Ich weiss schon, weshalb ich diese Bäckerei so liebgewonnen habe. Alle, die hier arbeiten, sind herzlich und gastfreundlich.

Ich schaue auf die Uhr an der Wand und merke, dass es Zeit für mich ist.

„Ich muss leider los, die Arbeit ruft. Es hat mich gefreut, dich kennenzulernen, Jalo“, sage ich und bin etwas traurig darüber, schon gehen zu müssen.

„Ich wünsche dir einen tollen Tag, Luna. Sehen wir uns heute Abend wieder?“

„Ja, ich komme nach Feierabend noch mal vorbei und würde mich freuen, dich zu sehen, Jalo.“

„Ich freue mich auch auf dich.“

Seine Worte jagen mir einen angenehmen Schauer über den Rücken. Was ist bloss mit mir los? Solche Gefühle kenne ich gar nicht.

„Au revoir, Jalo“, verabschiede ich mich. „Nun muss ich aber wirklich los, wenn ich nicht zu spät zur Arbeit kommen will.“

„Au revoir, Luna“, erwidert Jalo meinen Abschiedsgruss.

Schon ertönt die Ladentürklingel, während ich hinter mir die Tür schliesse.

Ich beeile mich und hoffe, dass ich nicht zu spät kommen werde.

Nach einer Viertelstunde Fussweg erreiche ich endlich die Praxis. Sofort sprinte ich in die Umkleidekabine.

„Bonjour, Cecil“, begrüsse ich meine Kollegin etwas ausser Atem.

„Bonjour, Luna, bist du den ganzen Weg gerannt?“

Fragend mustert Cecile mich. Sie hat kurze schwarze Haare, trägt eine knallrote Brille und ist um die fünfzig Jahre jung. Ihr Aussehen lässt sie etwas schrullig wirken.

„Nein, das nicht. Aber es tut mir leid, dass ich so spät dran bin. Ich habe die Zeit vergessen.“

„Ist doch nicht schlimm. Unser Chef ist zwar schon da, aber du kennst ihn ja.“ Sie nickt mir aufmunternd zu. „Erzähl’ doch mal, was ist denn der Grund, dass du die Zeit vergessen hast?“, nimmt Cecil das Gespräch wieder auf. „Ist es ein Mann?“ Sie klimpert mit ihren Wimpern und sieht mich neugierig an.

Stöhnend gebe ich nach, sie lässt mir ja doch keine Ruhe.

„Wenn du es ehrlich wissen willst: Ja, und ich finde ihn süss.“

„Wow, dich hat’s wohl richtig erwischt, so wie du redest – und erst dein Blick! Deine Augen verraten alles. Und wie sieht er aus? Wie heisst er? Wo hast du ihn kennengelernt?“

Cecil überhäuft mich geradezu mit Fragen.

„Erstens: Er hat etwas von einem Vampir – und du weisst, wie spannend ich Vampire finde, wie sehr ich Vampirgeschichten liebe. Zweitens: Er heisst Jalo. Und drittens habe ich ihn in der Bäckerei kennengelernt. – Oh, wir haben einen Igel bekommen?“, versuche ich abzulenken und begebe mich zu dem Körbchen, in dem der Igel sitzt. Er ist noch klein, höchstens ein paar Wochen alt. Ich ziehe seine Akte hervor und lese: Er wurde von einem Auto angefahren und am Strassenrand gefunden, eine Frau hat ihn in die Praxis gebracht. Der Kleine hat bei dem Unfall seine Mama verloren und wahrscheinlich sind seine Beinchen
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